
ILateratur reits 1M spaten Mittelalter, das ıch als fruüu-
Veronıika ennholdt-Thomsen, Die Zukunft der hestmögliche Zeıtpunkt der BetrachtungFrauenarbeıiıt und die Gewalt Frauen, 1n ZiU-
kunft der Frauenarbeıit. eıtrage ZUr feminiısti1- herauskristallısıerte, große eıle der stadtı-
schen Theorie un! PraxIı1s, Heft 9/10 (1983) 207-—222;
ngelıka Lckhäuser onıkaerT, Mit dem ga-

schen BevoOlkerungen als 1n TMU: lebend
rantierten Mindesteinkommen 1NSs Paradıes?, ın: charakterisieren.
eitrage ZU. femiıinıstischen "LTheorie un! Praxıs, Im TEe 1523 betrug der nteiıl VO.  5 Frauen
efit (1985) 165—-1380; erwiıg Buüuchele, Tund- unterstutzten Haushalten 1n Straßburgeinkommen der Arbeit. dem Weg einer
kommunikativen Gesellschaft, hrsg. VO.  - der Ka- 69%1 Frauenarmut entstian! Urc er,
tholıschen Sozlalakademıie Österreichs, Wien 1985;
T1ecC Trıstıneerkel, Aufder UuC nach Krankheıt, Unvollstandıgkeıit der Yamlilıe,
bezahlter Arbeit. Zur Sıtuation erwerbsloser Frau- Kinderreichtum un: geringes ınkommen
©  y Frankfurt 1987; GunNnNnNAaTtr Heıinsohn olr intensiver Krwerbsarbeıt.
KnmnepDner Otto e1ıger, Menschenproduktion. All- Miıt der Entstehung VO  5 Lohnarbeıt wurdegemeıne Bevölkerungstheorie der Neuzeıt, Tank-
furt 1979; Marıa Miıes, Subsistenzproduktion, zunehmend die Hausarbeıt VO.  5 der ErwerDbs-
Hausfraulsierung, Kolonisierung, 1N: eitrage ZUL arbeıt außer Haus differenzilert Da die Famı-feministischen '"T’heorlie un! Praxıis, Heft 9/10 (1983)
116-124; dies., Gesellschaftlıche rsprunge der 86- lıe NUu.  ” fur einen eıl der Frauen Absıche-
schlechtlıchen Arbeitsteilung, 1n eıtrage ZUTFr fe-
ministischen Theorie und Praxıs, Frauen un! rung bDbedeutete un:! Hausarbeiıt häaufig keın
„Dritte elt‘‘ S München 1980; Renate Rıeger, ınkommen erwirtschaftete, dıe
Tauen-Arber und femıinıstische eologie weıb- Frauen der unteren chichten zusatzlı-
1C Produktivıta: un! geschlechtliche Arbeitste1li- her Erwerbsarbeit CZWUNSCN. Die Fraulung, 1nN: Christine chaumberger onıka Madas-
SCTL (Hrsg.), andDuc. feminıstischer eologıle, wurde auf die KFamıiliıe verwlılesen und wurde
Munster 19806, 225—239; Eva üdbeck-.  auUrT, Ge- dennoch innerhal dieses Modells Kr-schlechtsspezifischer Arbeıtsmar: un! @e-
schlechtliche Arbeitsteilung AaUus feminiıstischer werbsarbeit verpflichtet Frauen gingen als
Perspektive als Herausforderun; die praktische
eologıle, Dıplomarbeıt masch.), Tubıngen 1990; Dıenstbotinnen 1n prıvaten Haushalten, als
Anke Wolf-Graaf, Frauenarbeıt Abseits, Berlin agde, Handarbeiterinnen der agelöhne-
1978 rinnen 1n der Landwirtscha: bzw 1mM g —

werblichen Bereich der als Fabrıkarbel-
terınnen einer Erwerbstatigkeıit nach. Och-
tern AaUuSs Unterschichtfamiliıen War eınen
vorgezeichnet, 1ın dem artie un schlechtbe-
zahlte Trbeılt, die Jjedoch ZU. Abdeckung ele-gnes eiche mentarer Bedurfnisse der eıgenen Person

Armut un Frauen un:! FKamılıe unabdıngbar WAarT, 1mM ıttel-
pun STAn

Auch Zeıten, ın denen dıe große ehrher Obwohl die Gleichstellung der Frau 1n Famı-
der Menschen C073 WT, hatten Frauen noch lie un! Gesellschaft normal festgelegt 1st,
mehr untier der TMU leıden als Manner. womıit unmıittelbare Ungleichbehandlung
Und auch eute, ın NnNseren Wohlstandsge- ausgeschlossen werden soll, estehen auch

nde des ahrhunderts fur Frauensellschaften, Jallen ıel mehr Frauen (1nsbe-
sondere Alleinerzieherinnen, Lte Frauen) noch Benachteiligungen, dıe TIMU
unter dıe Armutsgrenze. Ber gutem Wıllen führen.
waren manche TODLiemMe lösen. Wie, das Die TIMU VO Frauen ist uUrc einen Pro-
wırd zn dıesem Beıtrag ım. NSCHLU, dıe zeß gekennzeıichnet, der bereıts ın der Kınd-

red eıt mıt der UOrıentierung tradıtionellenAnalyse angedeutet.
Werten un:! Rollen einsetzt, sıch ın unzurel-

Frauenarmut keın hanomen chendem Zugang Bıldung, einem zentra-
len ebensbereich, der die gesamte Lebens-

Im Zusammenhang mıiıt den chlagworten lage beeinflußt, fortsetzt un:! amı ın be-
VO  5 der „Neuen Sozlalen rage  .. un: der tiımmte ebensbereiche einmundet.
„Neuen Tmut‘‘ ist haufig VO eiıner Diese MmMaterljellen un! immaterıiellen Be-
Merkmalsausprägung, der TMU:' VO.  - Frau- nachteiligungen ind ın der Offentlichkeit
S die ede Frauenarmut wurde VO  5 der
uüberwiegend mannliıchen Geschichtsschreli- Vgl T’homas Fıscher, Stadtısche TMU: un: ArTr-

menfursorge un! 16 ahrhundert, Gottingenbung weıtgehend ignorlert, jedoch be- 1979, 128
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immer noch weıtgehend ethematisıert, Ar- Reduzlerung der Wochenarbeitszeit NUu.  — g —-
mMut VO. Frauen findet kaum UZ ın der ringfügig zunehmend bereıt Sind, Yamıhen-
offentliıchen Diskussıion. arbeıt uüubernehmen. Frauen elsten iwa

wel Drittel der gesellschaftlıch notwendi-
ZuUTrT Erwerbsbiographie —DO'  z Frauen SCH Tbeıit als eza. und mehrheitlich

eza. Arbeit5DIie TMU: der Frauen hat ihre Ursache ıIn
der Fınden Frauen Zugang ZU Arbeitsmarkt,vorherrschenden geschlechtsspezifi-
schen Arbeıitsteilung. ist das pektrum verfugbarer Stellen Je-

doch NS als fur Manner: 19832 arbeıteten 1ınWahrend der Anteil der Frauen der Ge-
samtbevoölkerung mehr als 50% betragt, der Bundesrepubliık 90% der erwerbstätigen

Frauen in ZWO. Berufen6®. el ind FrauenMmMacC iıhr nteil den Erwerbstätigen ın
der (ehemaligen) Bundesrepublik eıt 1945 uberwıegend aufden unteren Funktionsebe-

Ne'’  a} mıit geringen Aufstiegschancen unnahezu onstan 36—-38% aus2, ın Österreich
gunstigeren Arbeıtsbedingungen beschaf-betrug der nteıl 1986 39,7 %83 Dieser tabıle
tıgt, da uch die Qualifikationen 1mM VeT-nteıl verbirgt jedoch weıtreichende Ande- gleich Mannern geringer S1INd”.

rungen 1M harakter der weıblıiıchen Kr-
werbstaätigkeıt eıt Berufstaäatigkeıit VO.  -

en erschwerten Zugangsbedingungen
bietet die kKrwerbstätigkeit der Frauen 1ın derFrauen wIird zunehmend gesellschaftlıch

erkannt, Frauen arbeıten 1n ‚„‚Maännerberu- ege keıin ausreichendes iınkommen. twa
50% der erwerbstätigen Frauen hatten 1985fen‘‘, die berufstätige Frau ist eute 1mM

Durchschnitt Nn1ıC mehr die ehr Jjunge, eın ınkommen VO weniıger als (510 0S net-
DIO onat, der nteıl der Manner mıit die-verheiratete Frau Nne ınder, sondern

SE) ınkommen Jag unter 15% 8 Werden alleuch die altere verheiratete FTrau er
mıiıt Berufsausbildung. Eınkommensarten zusammengenommen?,

hatten 19892 1n der (ehemalıgen Bundesre-TOLZ der veranderten edingungen bleibt
die patrl]archalische Geschlechtertrennung publık beinahe dre1ı Vıertel er Frauen keın

eigenes ınkommen der eın iınkommenerhalten, krwerbsarbeit VO':  } Frauen WITrd
Urc gesellschaftliche Rollenbilder defl- unter 1200 D S1Ee arın der abhängig

meilst VO.  5 einem Mann. Fraueneinkommennıert. Vorurteile uüuber die FTrau un:! ihre Ha- iınd durchschnuittlic nledriger als c1e derhıgkeıten bestimmen weıterhıin den Zugang Manner, verdienten 1985 Osterreichische
ZU. Arbeıtsmarkt, die Integration VO:  - Frau- Manner durchschniuittlich fast die alfte1ın cd1e Erwerbsarbeit erfolgt sele  1V un: mehr als Frauen!0.restriktiv, denn der Arbeitsmarkt bevorzugt Die Zustäandigkeit der Frauen fur Haus- unqualıifizierte Manner. krwerbstaätigkeit als
eıgenstandıger Weg ist fuür Frauen bıs eute Famıilienarbeit un! ihre Benachteıiligung auf

dem Arbeıtsmar bedingen ıch gegense!l-N1IC. Z  — Regelmäßigkeıit geworden, kann
Der iıne zunehmende Berufsorientierung tıg: Urc nledrıgere ne, schlechtere Zu-

gS- und ufstiegschancen WwIrd die ADb-der Frauen beobachtet werden.
Frauen ınd jedoch aufgrun ihrer Zustan- angıgkeıt der FTrau VO.  S der Ehe erhoht und

digkeıt fur Kınder-, Kranken- und Altenbe- Vgl Carola Oller Inge Hehr, Frauenarbeit
Frauenarmut, 1n Mıchael Oprelka ONa Ostnertreuung fur zeıtweılliıge un! fur Teılilzeıtarbel- (Hrsg.), au des Sozlalstaats, KEissen 1987, 35

ten pradestinlert, S1e werden cd1e VO.  5 Vgl Der Bundesminister fur Jugend, Famlılıe un!
Gesundheıit (Hrsg.), Frauen ın der BundesrepublıkHausfifrauen un:! „Zuverdienerinnen‘‘ SC- Deutschland, Bonn 1984, DD

rangt Hıer zeigen ıch patrıarchalısche Vgl Manfred Schmi1dt, Ziur sozlalen, wirtschaft-
Liıchen un polıtıschen Benachteiligung der FrauenStrukturen ehr eutlic Frauen eısten- 1M internationalen Vergleich, 1N: ONa Rıckbusch

bezahlt Hausarbeıit, während Manner TOLZ Barbara ERKıedmauller (Hrsg.), DIie Frauen,
Vgl Carola “ıst etira eıcher Anne enzel

Frankfurt/M. 1984, 992 und 93
S Vgl. Osterreichisches Statistisches Zentralamt

L., Frauen ın der BRD, Hamburg 1983, 1976 (Hrsg.), Personen- un!: Haushaltseinkommen VO:  -
betrug der Anteil S2370 1986 38,21% unselbstandig Beschäfti:  en, Wiıien 1987, 46f.
Vgl Uıye ecker, FkFrauenerwerbstätigkeit Eiıne Kenten, Vermögen, Unterhaltszahlungen eic

vergleichende Bestandsaufnahme, 1n Aus Politik Vgl Hehr, Frauenarbeiıt Frauen-
und Zeitgeschichte Bonn 1989, D3 armut, ın Ompzelka 35

Vgl. nıst b 10{f. Vgl ÖSZ (Anm Ö), 46
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ihre unbezahlte Tbeit als Haustfrau gesl- mMung un:! tellen gravlerende Nachteile fur
chert, wodurch ıch die Flex1bilıtat der eın erfolgreiches ltern dar
Frauen auf dem Arbeıiıtsmar. wlederum Um TMU! vermeıden
verschlechtert.

mussen Frauen eın Ookonomisch abgesiıcher-
Diıie el  abe sozlaler Sicherung tes, selbstbestimmtes en fuhren konnen.

DiIie Erwerbsbeteiligungschancen korre- Bereıts Urc Ausbildungsforderung soll der
nteıl VO Madchen un:! Frauen weiliter-spondieren mıiıt Teilhaberechten nstıitu-
uhrenden Schulen und Hochschulen erhohttiıonen der sozlalen Siıcherung. Die verheira-
werden. Bıldung muß als Instrument begrI1{f-Hausfrauen nehmen hıer 1ne Sonder-

stellung e1ın, die ihrer sozlalen als fen werden, tradıtionelle Rollen aufzubre-
hen Eıne wesentliche Voraussetzung der

Hausfrau und utter nachgebildet ist. Die
Hausfrau ist nN1ıC. NUuU.  I VO Einkommen des Absıcherung ist eilnahme Twerbsle-

ben ın einem qualıifiziıerten eruf; 'Teıilzeıtar-
Eihemanns abhängiıg, sondern S1e leıtet uch beıt mıiıt ınem angemMessCcCNCNHN ınkommen
ihren Anspruch auf el  abDe Sozlal- un:! muß Urc den usbau sozlaler Infrastruk-
Gesundheitsleistungen AUS Beitragszahlun- LUr Ww1e Kındergarten moglıch Se1IN. Ziur
gen des Mannes ab, die N1ıC. immMer die gle1- Überwindung der bestehenden Arbeıits-
che Berechtigung WI1e eigene nspruche BC- marktteilung mussen Frauenanteile AÄT-
benll FEibenso finden ıch Leistungsbe- beıtsplatzen un!: Aufgabengebieten
schränkungen fur arbeıiıtssuchende Frauen UrC Quotierungsregelungen un: Frauen-
1M Bereich der Arbeıtsverwaltung. forderprogramme erhoht werden. Berutfllıi-
Alleinerziehende Frauen 1nd überpropor- che Wiedereingliederung nach der Kınderer-
tional arm der VO TMU:' bedroht Eın zıiehung muß Urc finanzıiell abgesicherte
Drıttel der alleinerziehenden utter 1n der Weiterbildung erleichtert werden. ertel1-
Bundesrepublık 1985 eın mMonatlıches lungspolıtische Maßnahmen un! TUKIUTr-
Nettoeinkommen VO  5 untier 1200 veranderungen z Arbeitszeitregelun-

gen) mussen unter dem Aspekt geplant Wel-Ledige utter, dıe 1n er ege Junge Mut-
ter mıiıt kleinen Kındern SIınd, eiinden ıch den, Lebenslagen VO.  - Frauen berucksich-

ıgen Fın garantiertes Mindesteinkommenbel der eburt ihres ersten ındes noch ın
der Ausbildung oder ın der ersten ase der hne Bındung Lohnarbeit kann die finan-

zielle Eigenstandıigkeıt der Frau siıchern.erutfliıchen Orlıentierung und en somıt
die nledrigsten ınkommen unter den Al- ZUT Sıtuatıon erFrauen
leinerziehenden. Getrenntlebende und BeC-

Die TU der alteren Frauen hat zunachstschledene utter en häaufig ihren eTru:
1ın der Ehe zurückgestellt der gehen einer iıne demographische Dımension, Frauen
Teıilzeitarbeit nach; dieses spezıfische AT Sind uüberproportional 1ın der enbevolke-
beitsmarktverhalten WIFT. ıch nach eiıner rung vertireien Von den uber 60Jahrıgen ın

Österreich ınd 63% FTrauen!3.Scheidung fast imMMer negatıv aus erwit-
wetie utter, die 1mM urchschnuitt er sınd, Entsprechend dem System der sozlalen S1-
Sınd aufiger mıit einer entfie abgesichert!2, cherung konnen altere Frauen ıne eigene

ente bezlehen, WEln S1Ee erwerbstaätig1C 1U die Erwerbsstrukturen, sondern
die Gesamtheıit der Lebensbedingungen der renNn, un! nach dem '"L’od des Ehemannes ıne

Hinterbliebenenrente, die als Unterhaltser-(berufstätigen) Frauen edurien der orrek-
LUr, denn diskontinulerliche Erwerbsarbeit, satzleıistung jent, erhalten!14. In der (Gresell-

SC besteht onsens daruber, da die
das Verwlesenwerden aufdıe Ehe und Famı-
he verhindern Autonomie un! Selbstbestim- Rentenversicherung TMU 1mM er VeI -

meılden soll; dies ‚ wiıird bel Frauen haufig
Nn1ıC erreıicht.!! Beispiele Wwı1ıe nerkennung VO:  - Kiındererzle-

hungszeiten ‚Dial Krzıehungsgeld In der Bundesre-
Statistisches Zentralamtpublık tellen usnahmen dar Österreichisches

Alleinerziehende ater gehoren dagegen ım Sta- (Hrsg.), Statistisches andDuc. fr die epublı.:
tiıstıschen Durchschniuitt her hoheren 1nKkom- Osterreich 1989, Wiıen 1989, 31
mensklassen d. W as mıiıt der her kontinuilerlichen Daneben konnen weitere umwulatıonen erfol-
Erwerbsbiographie zusammenhangt. gen.
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TIMU VO.  - Frauen 1 er wIird zumeistDa das Rentenrecht als Lohnersatzsystem
organıisıert 1St, das dıe krwerbsbiographie e1- NUu.  ” untier dem spekt der iınkommensar-
1165 mannlıchen Erwerbstätigen honoriert, mut gesehen Die Unterversorgung iıch
sSınd Frauen, bedingt UrC. Haus- un! Famı- ber uch ın anderen Bereichen fort:
lıenarbeit, mıiıt geringeren eigenen Renten Schlechte Wohnverhältnisse, Gesundheit,
ausgestattet. Famıihare Leistungen der Frau enlende sozlale ontakte un! gesellschaftlı-
werden Rentenrecht bıslang wenı1g be- che Isolatıon sSınd weıtere Dimensionen der
rucksichtigt. Die Renten der jetzt enFrauen Lage er Frauenl6.
SINd ZU. einen Urc einen vielfaltigen Frauenarmut konnte Urc iıne nrech-
Wandel der Erwerbstätigkeit UrCc. hıstor1- nung VO Famıihlienarbeit un einen Aus-
che un! wirtschaftliche omponenten WI1Ee gleich der Lohndiskriminierungen 1m KHen-

enrec vermileden werden. Auf 1nerlieg(e), Wiıederaufbau, ırtschaftskrısen
und -aufschwung, ZU. andern UrC. steuerfinanzierte Grundrente, die uüber dem
schlechte Verdienstmoglichkeiten un! BC- Sozlalhılfenıveau liegen muß, soll ıne be!l1-
ringe Einkommen bedingt. Die amılıenbe- tragsbezogene Versichertenrente aufgesetzt

werden!?.zogene Erwerbskarriere der FTau, dıe keiıne
eigenen Rentenansprüche erlangen konnte, Weıtere LAıteraturWITL. ıch eklatan auf die Sicherung 1mM Al-
ter aus TIMU 1mM er ist haufig die End- Sabıne Altmeyer-Baumann, „Alte Armut Neue

Armut‘“, iıne systematiısche Betrachtung ın Ge-
tatıon elINer „„Armutskarriere‘‘. SchHıiıchte un: Gegenwart, Weinheim 1987; Wolfram

Fıscher, TMU: ın der Geschichte Erscheinungs-em wIırd dıe Altersversorgung der FTrTau formen und Lösungsversuche der ‚„„Dd50zlalen Frage‘‘
vorwıegend als Hıinterbliebenensicherung kuropa seıt dem Mıttelalter, GOttingen 1982; Ute

Frevert, Tauen-Geschichte Zwıschen urgerl1-begriffen DiIie Hınterbhlhebenenrente der cher Verbesserung un:! Weılblichkeıit, Tank-
Frau hangt VO.  5 den Kentenanspruchen des furt/M. 1986; uth 0OPDDPeEN, DIie IMU ist weı  ÜC

Berlın 1985Mannes ab und betragt 60% selner entie
DiIie abgeleıitete ente ist vieliac er als 16 "2ıst ”> 102
eigene Rentenanspruüche. 50% er alleiınle- i Naegele, TMU! 1M er, 1n Hans-Werner
benden Frauen uber 6D TEe 1n der Bundes- Franz ılfrıeı Kruse ans-  Üinther

republık verfügen uber eın monatilıches Net- (Hrsg.),  71—84 Neue alte Ungleıichheiten, Opladen 1986,

toeinkommen VO. unter 1200 50% er
Osterreichischen Rentnerinnen erhielten
1987 unter 6120 0515
Die Benachteiligung der Frau nfolge ger1n-
ger Erwerbstatigkeıit un: damıt nifolge ZUge-
schriebener sozlaler Rollen stellt keine Elisabeth reıt-Naber
plızıte Diskriminilerung 1m Sozlalversiche-
rungsrecht dar, sondern iıne Verrechtli- Gewalt Frauen un! Hilfen für

mißhandelte Frauenchung ungleıicher Lebenslagen VO Mann
un: Frau, die dem Gedanken des sozlalen

In Jungerer eıt hat das Bewußtse1in, WELC:Ausgleıiıchs wıderspricht. Unzureichende
Versorgung un: Versicherung un! die Pfle- unselge ewalt Frauen sprelt,

ber ımmer breıteren Kreısen ZUGENOTNLTNEN.,gebedurftigkeıt alterer Menschen fuhren da-
Z daß alte FTrauen S0zla. NSpPTUC. bedarf aber och ıel weırterer-

TUTLO über Ursachen und Lösungsmöglıchke:-nehmen mussen. UrCcC. Pflegebedürftigkeit
un:! eine amı haufig verbundene Heımun- ten Nı ınsbesondere konkreten ılfen,

Wwıe S$ıe hıer (1LUS Innsbruck berıichtet werden.terbringung geraten dıie Heimbewohner viel-
fach dıe rmutsgrenze un: mussen die red

Vernichtung ihrer erarbeıteten materıellen ewalt Frauen,
KEixistenz erleben. stellt 1nNne wı1ıssenschaftliıche Studie des
15 Vgl Statistisches Bundesamt (Hrsg.), Fachserie Modellprojektes ‚„„‚Berliner Frauenhaus‘‘ aus

BevoOlkerung un LKErwerbstaätigkeit, ‚Eel. dem Jahr 1983 fest, oMmMM:' en sozlalenHaushalte un! Famıiılhlien 1987, Wiesbaden 1989, Ö4:;OSZ, andbuc Anm. 13) 162 chichten, 1n en ıldungs- un:! Beruts-
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